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Zentralorgan der Sozialdemokratifd�en Partei Deutfchlands

Oer Aollraub vollendet .
Das Rumpfparlament nimmt die Zollvorlage in dritter Lesung au >

heule lt Uhr 20 ANnulen haben die Zollparteien des Reichs¬
tages den gesamten Zolltarif mit Einschluß des E r m ä ch t i -

gungsgesehe » für die Regierung in einfacher Abstimmung in
dritter Lesung angenommen . Sozialdemokraten und Kommu -
nisten waren im Saal nicht anwesend . Die Demotraten beteiligten
sich zum Zeichen de , Proteste , nicht an der Abstimmung .

«

Das ist die wahre Verfassungsfeier der Zollparteien ! Sie
haben ihr Wert vollendet . Im Zeichen der Gewalt , der Dil «
tatur gegen die parlamentarische Opposition haben sie ein
Gesetz , das dem ganzen Volke schwere Lasten auferlegt und

vielleicht seine ganze wirtschaftliche Zukunft bedroht , durch -
gesetzt .

Sie waren unter sich im Parlament . Die Opposition hat
demonstrativ sich dem End : dieser Beratungen ferngehalten .
Und doch haben sie heute noch gefürchtet , daß ihnen der Raub -

zug in letzter Stunde noch mißlingen könne . Als es an die

entscheidende Abstimmung ging , regte Präsident
L ö b e an , die Abstimmung namentlich vorzunehmen , um so
mehr als die Opposition die These vertrete , daß das Ermächti -
gungsgesetz verfassungsändernd sei. Man müsse
feststellen , ob eine Zweidrittelmehrheit gemäß den

Vorschriften der Verfassung für dos Gesetz vorhanden sei. Aber
die Zollparteien scheuten die namentliche Abstimmung , denn
das Haus war nicht beschlußfähig . Ihr Sprecher ,
der Deutschnationole Schultz - Bromberg , gab offen zu , daß
eine Zweidrittelmehrheit nach dem Auszug der Sozialdemo -
traten und Kommunisten selbstverständlich nicht vorhanden sei .
Es kam jetzt den Zollparteien nicht mehr darauf an , festzustellen ,
welcher von ihren Abgeordneten sein Ferienbedürsnis schon
beute über die Verabschiedung des Zositarifes gestellt hafte .
Es kam ihnen heute nur noch darauf an , die Feststellung der

Beschlußunfähigkeit des Hauses zu vermeiden , die dritte Lesung
abzuschließen und dann , die Beute in der Tasche , in die Ferien
zu gehen .

Beute und Ferien . Darauf kam es ihnen an . Um
Beute und Ferien haben sie die Opposition vergewaltigt , die

Geschäftsordnung des Reichstages durchbrochen .
Die Gewalttaktik der Zolcharteien , die dazu geführt hat ,

daß heute ein Rumpfparlament und noch dazu ein

Rumpfparlament , das nicht beschlußfähig war , das Volk dik -

tatorifch einer engen Jnteressentengruppe tri -

butpflichtig gemacht hat , ist von Bedeutung , nicht
nur für heute . Sie haben für diesmal die Minderheit

vergewaltigt und die Geschäftsordnung durchbrochen . Sie

haben für die Zukunft einen bösartigen Präzedenzfall
geschaffen . Ihre dürftige Verteidigung ihrer Gewalttaktik stützt
sich auf den 8 42 der Geschäftsordnung des Reichstages :

Ueber mehrere oder alle Teile eines Gesetzentwurfs kann ge -
meinsam abgestimmt werden .

Mit der Auslegung , die die Zollparteien für ihre Gewalt -
toktik beliebt haben , wäre es möglich , in der Zukunft d i e
Beratung des gesamten Etats auf wenige Tage
zusammenzudrängen und den gesamten Etat zusammen -
gefaßt in einer einzigen Abstimmung zu erledigen .
Das würde prakttsch auf die Abschaffung des parlamentarischen
Systems hinauslaufen .

*

Die „ kleine " Zolltarifnovelle , die ursprünglich
als Instrument der Handelspolitik gedacht war , und nur die

lwtwendigften Kampszölle für die deutschen Unterhändler ent -

halten sollte , hat in Wahrheit die deutsche Zoll - und Handels -

polittt grundsätzlich festgelegt . Nach den Kämpfen , die um

diese Vorloge geführt worden sind , nach den Erklärungen der

Zollparteien , nach den Begründungen der Zollpresse ist heute

kein Zweifel mehr : es handelt sich nicht um « inen Versuch , mit

Hilfe von Kompensationszöllen die Zollmauern abzubauen und

dem Id�al einer europäischen Zollunion zuzusteuern , es handelt

sich vielmehr um den A u f b a u n e u e r S ch u tz z o l l -

m a u e r n um Deutschland . Denn der Schutzzoll war es . um

den die Zollmehrheit des Reichstages gekämpft hat . Schutz -

zoll , um im Inland Monopolpreis « durchsetzen zu können .

Schutzzoll um die Preisdiktatur . die am Ende der Inflations -

zeit Msammenzubrechen drohte , abermals aufzurichten gegen

die Massen der deutschen Verbraucher .
V. r

Nach diesen Kämpfen und nach der Annahme d' eser Vor -

läge steht es fest ' die Zollparteien des Reichstages sind schütz -

Mnerisch « Parteien . Die Handelspolitik der

Rechtsregierung ist nerisch
Das verhängnisvolle System der landwirtschaftlichen

Schutzzollpolitik ist aufs Neue ausgebaut worden . Zugleich
damit ein System industrieller Hochschutzzöllc. Von zwei Sei -

ten her wird in der nächsten Zukunft der Angriff auf die Ber -

braucher mit dem Ziel der Hochtreibung der Preise erfolgen .
Agrarzöll « allein , die die Lebenshaltung der Bevölkerung
verteuern , die Arbetterschaft zu Lohnkämpfen zwingen , und

damit zu einer Steigerung der Produktionskosten auch in der

Industrie führen , sind geeignet , das gesamte Preisniveau in

die Höhe zu treiben . Zu diesen Agrarzollen treten die I n d u -
—

.. Die Pectenerung der industriellen Produwon

wird nicht erst in der Folge als Auswirkung der Agrarzöll «
wirksam werden , sie wird von Anfang an , unabhängig von

der Verteuerung der Agrarprodukte , und gleichzeitig damit

bewußt erzeugt . Agrarzöll und Industriezoll
werden miteinander und aufeinander wir -

ke n. Die Verteuerung der agrarischen Produktion bewirkt

Verteuerung der industriellen Produktion , Verteuerung der

industriellen Produktion zieht Verteuerung der agrarischen
nach sich — eine Schraube ohne Ende .

Trotz dieser gewollten und unvermeidlichen Konsequenzen
wagte es Herr Luther vom Preisabbau zu sprechen .
Zum Zwang zur Tributzahlung für den Besitz noch der Hohn
einer Regierung , die als ausübendes Organ eines engstirnigen
Gruppeninteresses funkttoniert hatte ! Will Herr Luther viel -

leicht auf Grund der verfassungswidrigen Ermächttgung . die

der Regierung erteilt worden ist , sine Preistreibereivervrd -
nung erlassen ? Oder sollte er mit dem Gedanken spielen , eine

Verordnung und VerWaltungsanweifungen zu erloffen , die

darauf abzielen , bei der gewollten und unvermeidlichen all -

gemeinen Teuerung wenigstens den Preis der Ware

Arbeitskraft niedrig zu halten ? Bei dieser

Regierung und dieser Parlomentsmehrheit ist alles möglich .
Vielleicht hören wir nun bald den Ruf : Die Preise sind

zuhoch , alsomüssendieLöhnegesenktwerden !
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Dies Zollgesetz ist mit bewußter Absicht als Kampf -
gesetz gegen die arbeitenden Massen des

Volkes beschloffen worden . Diese Absichten gehen zu -

rück bis auf die Zeit , da Herr Stresemann öffent -
lich erklärte , die Handelspolittk könne nicht mit der Sozial -
dcmokratte getrieben werden . Von vornherein war es die

Absicht der Rechtsmehrheit und der Regierung , eine Handels -

Politik einzuleiten , die so scharf gegen die Gesamtintereffen des

Volkes verstieß , daß sie nur im schärfften Kampf gegen die

Maffenpartei der deutschen Arbeiterschaft durchgeftihrt werden

konnte .
Ein Rumpfparlament , und nicht einmal ein beschlußfähi -

ges Rumpfparlament , hat diese Gesetzgebung mit dieser Absicht
beschlossen . Dieser Taffache kommt eine staatsrechtliche Be -

deutung gewiß nicht zu , und es war nicht die Absicht der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , mit ihrer demonstra -

tiven Fernhaltung von der endglllttgen Erledigung der Zoll -
vorlag « , staatsrechtliche Wirkungen hervorzurufen . Um so
größer aber werden die politischen und die moral : -

schen Wirkungen dieser Tatsache sein .

Im Kampfe gegen die Gewaltpolitik der Zollmehrheit
hat Genosse Hermann Müller das scharfe Wort von der

parlamentarischen Korruption en gros ge -
sprachen . Das Wort ist scharf , aber es trifft den Tatbestand .
Interessenten , die im Reichstag und in der Regierung
sitzen , haben diese Gesetzgebung , die dem Gemeinwohl wider -
spricht , vorberettet und durchgepeitscht . Großindustrielle und
Großagrarier , bezahlte Syndici der Jnteressentenorgani -
sationen haben das Parlament mißbraucht , um die Bevöl -

kerungsgruppen , denen sie angehören und die sie vertreten ,

zu bereichern auf Kosten des Voltes . Soll das nicht parla -
mentarische Korruption sein , weil es sich aus einem Wege voll -

zieht , dessen formell - gesetzmähige Deckung nur notdürftig zu -
sammengeflickt und zusammengehalten worden ist ? Diese
Interessentengesetzgebung vergiftet das öffentliche Leben , denn
die Folge ist die Hochzüchwng des verlogenen Schlagworts und
der politischen Lüge . Ein « Jnteressentengesetzgebung gibt sich
niemals als das , was sie ist . Sie wird verhüllt mit Begrün -
düngen und Erklärungen , an deren Wahrheitswert die Ur -
Heber selbst nicht glauben . Die Methoden des parlamen -
tarischen und außerparlamentarischen Kampfes der Zoll -
Parteien des Reichstages haben diese Zusammenhänge auf
das Deutlichste gezeigt .

Ein Rumpfparlament hat dies Gesetz beschloffen . Das
ist eine aufrüttelnde Mahnung an das ganze JBolk. Das zeigt
der ganzen Welt ,

handelt hat .
worum es sich bei dieser Gesetzgebung ge -

Die Herren Interessenten werden sich nun beeilen . Noch
in diesen Tagen werden wir die Auswirkung ihrer
Gesetzgebung auf dos deutsche Preisniveau
zu spüren bekommen . Der Prozeß des Ansteigens der Preise
ist jetzt schon in vollem Gange . Die Herren Intereffenten haben
zu einem Teil bereits diskontiert , was sie heute als Rumpf -
Parlament mit so schmählichen Methoden zum Gefetz erhoben
haben .

Aber wir werden uns wieder sprechen . Wir werden sie
daran erinnern , daß sie mit dieser Gesetzgebung angeblich ein

Handel spolittsches Instrument schaffen wollten , dessen Zweck
es sein sollte , dem Abbau der Schutzzollmauern zu dienen .
Wir werden sie daran erinnern , daß sie angeblich aus zwin -
genden handelspolitischen Gründen die Opposition vergewaltigt
und das Recht des Parlaments mit Füßen getreten haben , um
das Zollgesetz noch vor den Sonrmerserien des Reichstages
durchzupeitschen . Die Herren Interessenten können jetzt in die

Englisch - französische verhanölungen .
Auf der Suche nach einem Kompromiß .

Paris , 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Besprechungen

in London haben am Dienstag noch zu keinem definitiven

Ergebnis geführt . Die Aussprache des Vormittags war dem

Entwurf der französischen Antwort an Deutschland , die des Nach -

niittags der Redaktion des Textes der in Aussicht genommenen Ver -

t ' . ägc gewidmet . Beide Diskussionen sind dann auf heute vertagt

worden . Gelegentlich eines Empfangs der französischen Journa -

listen hat B r i a n d der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die.

Zusammenkunft von heute morgen die definitive Eimgung bringen

werde . Authentische Mitteilungen über den Verlauf der Verhand -

lungen sind gestern nicht gemacht worden und in Ermangelung prä -

ziser Mitteilungen ergehen sich die spaltenlangen Telegramme der

Sonderkorrespondenten der Pariser Blätter in allettei Vermutungen

und Hypothesen . Der Gefamteindruck wird

durchweg als günstig

bezeichnet und insbesondere auf die französische Antwort aus die

letzte deutsche Garantienote soll es nach den hier vorliegenden Dar -

ftellungen zu keinerlei ernsthaften Meinungsverschiedenheiten ge -

kommen sein . Was die Blätter über deren Inhalt mitteilen , ist eine

Wiedergabe der in dem offiziösen Kommunique vom Sonntag dar -

über enthaltenen Informationen . Erheblich komplizierter soll die

Unterredung des Nachmittags gewesen sein , die dein Versuch gegolten

hat , den bekannten Differenzen zwischen dem englischen und franzö -

fischen Standpunkt durch eine Kompromißsormel Rechnung

zu tragen . Die darüber ebenfalls am Sonntag gemachten Mittei -

lungen von offiziöser Seite effahren durch den Korrespondenten des

„Petit Parisien ' interessante Ergänzungen . Danach soll in der Frage

des Eintritt » Deutschlands in den Bölkerbund , der

bekanntlich die offizielle Feststellung der Effüllung des Versailler

Vertrages durch die zuständigen alliierten Organe zur Voraussetzung

hat . die englische Regierung den Wunsch ausgesprochen haben , daß die

Aufnahme Deutschlands unter allen Umständen schon im September

durch die Vollversammlung beschloffen werden soll , um dann effektiv

zu werden , sobald die Botschafterkonferenz die Dnrchsühning der

Deutschland aus dem Gebiete der Entwaffnung gemachten Auslagen
festgestellt haben wird . Am gleichen Tage sollen dann , wenn es bis

chahin darüber ffi einer Einigung gekommen fein wird , die

Garantie - uad die Schiedsverträge in Kraft
treten . In der Frage der automatischen Santtionen soll nach der

gleichen Stelle das in Aussicht genommene Kompromiß dahin gehen ,

daß nur im Falle einer flagranten Verletzung des Artikels 44 des

Versailler Vertrages Paris und London über die Frage zu ent -

scheiden haben werden , ob eine feindliche Handlung von deutscher
Seite vorliege . Sollten die beiden Regierungen darüber zu einer

Einigung nicht gelangen , so soll , wie in allen übrigen Fällen , die

Entscheidung des Völkerbundes angerufen werden .

Mnerika für üen paktabjchluß .

Paris , 12. August . ( WTB . ) Havas berichtet au , London :

Wenn gewiffen Gerüchten Glauben geschenkt werden darf , so haben
die Vereinigten Staaten zu vefftehen gegeben , daß sie sich

mehr oder minder direkt an der Regelung der allgemeinen Lage in

Europa beteiligen möchten . Angesichts ihres finanziellen

Einflusses sind sie tatsächlich in gewiffer Weise an der Wieder -

Herstellung Europas interessiert . Man weiß andererseits , daß nach
Ansicht der alliierten Staatsmänner die Wiederhefftellung des Frie -
dens nicht hinausgezögert werden darf , denn Europa kann nicht länger
die Gefahren einer Krise ertragey , die als eine der ernstesten Bedro -

Hungen auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet betrachtet werden

muß . Was nun die Sicherheitsfrage anlangt , so ist Amerika
der Ansicht , daß Deutschland den Alliierten entgegen -
gekommen ist , und die öffentliche Meinung in Amerika wünscht ,
daß man diese deutsch « Anstrengung in Rechnung stelle . Endlich
wird darauf hingewiesen , daß die französische Regierung in ihrer
Note vom 16. Juni erklärte , wenn die Hoffnung , daß die Vereinig -
ten Staaten sich dem Abkommen anschließen , sich verwirklichen würde ,
so würde Frankreich glücklich sein , dgß die große amerikanische
Nation an dem Werke des allgemeinen Friedens teilnehmen wolle .
Man nimmt mm an , daß die Vereinigten Staaten die augenblick -
liehen englisch - fremzosifche « Derchonddinge » in London benutzen
könnten , um auf diese französische Anregung zurückzukommen , worauf
man in London hingewiesen habe . Alle diese Gerüchte sind noch
unbestätigt , aber sie werden seit einigen Tagen in London als nicht
unwahrscheinlich - tCZachiiet , , ..

"
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handelspolitischen Erfolgen fragen , die sie mit

Hilfe dieser Gesetzgebung bis zum Wiederzusammentritt des

Reichstages im Interesse des Voltes davongetragen haben
werden . Wir werden uns im Herbst wiedersprechen . Und

wir werden sie fragen : Wo sind eure Siege ?
Wir wisien es heute schon : sie werden Siege zu verzeichnen

haben . Keine handelspolitischen Siege freilich im Interesse
der deutschen wirtschaftlichen Zukunft , sondern Siege
nur gegen das eigene Volk !

der verlauf üer Sitzung .
Im Reichstag herrscht heute geschäftiges Getriebe . Bei den Mit -

gliedern der Rechtsparteien sieht man besorgte Gesichter : wird
man es heute schaffen . Die Tagesordnung sieht beängstigend aus .
Zw o l f Punkte , darunter eine Reihe außerordentlich wichtiger
Angelegenheiten . Dazu soll noch nach dem Wunsche der Rechts -
Parteien der Regierung die Ermächtigung erteilt werden , ein
deutsch - französisches Abkommen über das Saar -
r e v i e r zu ratifizieren . Zunächst tagt der Aeltestenausschuß , so
daß sich der Beginn der Sitzung bis gegen ? U1 Uhr verzögert . Als
Präsident Lobe die Sitzung eröffnet , sind die Plätze der Sozial -
demokraten leer . Nur die Fraktionsvorsitzenden Müller - Franken
und D i t t m a n n sind erschienen . Eine Anzahl Abgeordneter haben
noch in lctzler Stunde um längeren Krankheitsurlaub nachgesucht ,
der , wie üblich , bewilligt wird . Man soll also nicht sagen , daß die
Rcichslagsabgeordiieten pflichtvergessen wären ! Der parlameniarische
Untersuchungsausschuß über die Zustände in der Branntwein -
Monopolverwaltung wird auf Borschlag des Präsidenten
mit 21 Abgeordneten besetzt . Die kommunistische Fraktion verlangt ,
daß als erster Punkt der Tagesordnung eine Interpellation behandelt
werden solle , die sich mit Vorgängen in E s s e n bei der Veranstal -
tung einer kommunistischen Kundgebung befaßt . Das wird
abgelehnt , ebenso die sofortige Behandlung des Antrages , den
Reichstagsangestellten eine Sonderzulage zu gewähren .

Gegen den Versuch der Regierungsparteien , der Regierung die
Ermächligung zum Abschluß eines Saarabkommens zu geben , erhebt
Genosse M ü l l e r - Franken Widerspruch . Es handle sich hierbei
zweifellos um ein verfassunggebendes Gesetz , in der
gegenwärtigen Situation sehe sich die Sozialdemokratie nicht in der
Lage , der Regierung eine solche Ermächtigung zu erteilen . Die
sozialdemokratische Fraktion verkenne nicht die Gründe , die zur Ein -
bringung dieses Antrages geführt hätten , es sei aber die Schuld der
Regierung , daß diese Frage bisher verschleppt worden sei . Die Re -
gierung habe es schon längst in der Hand gehabt , in ordnungs -
gemäßer Weife ein Gesetz vor den Reichstag zu bringen . Die
Sozialdcinokralie erhebe deshalb dagegen Widerspruch , daß
diese Ermächtigung auf die Tagesordnung gesetzt werde .

Die kommunistischen Beschwerden über die in der vorigen
Sitzung vorgenommenen Ausweisungen werden von den Rechts -
Parteien abgelehnt . Präsident L ö b e teilt mit , daß er den Polizei -
Präsidenten gebeten habe , eine Untersuchung über die
von dem Abg . Schütz vorgebrachte Beschwerde über
seine Behandlung durch Kriminalbeamte oorzu -
nehmen .

Als dann mit der

ürittsn Lesung üer Zolloorlage
begonnen wird , verlassen auch die sozialdemokratischen Abgeord -
neten Müller - Franken und D i t t m a n n den Saal , so daß
kein Sozialdemokrat mehr an der Sitzung teilnimmt . Die Redezeit
für die gesamte dritte Beratung ist auf eine Stunde für jede Frak -
tion beschränkt worden . Dieser neue Gewaltakt der Rechtsparteien
war unnötig , da die Sozialdemokraten sich nach ihrer Ankündigung
vom Monkag an der weiteren Beratung der Zollvorlag «, die in
Wirklichkeit nur noch eine Komödie ist , gar nicht mehr beteiligen
und die beiden anderen Oppositionsparteien sich auf Erklärun -
gen beschräntcn . Die von K o e n c n vorgelesen wird , ist unendlich
lang , kein Mensch auf der Rechten hört zu. Die Erklärung behandelt
erst die Steucrgesetze , dann den Zolltarif und schließlich
wird darin heftig gegen die Sozialdemokratie und die G e -
wcrks chaften polemisiert . Die Kommunisten oerlassen daraus
gleichfalls den Saal .

Abg . Dr . Akeyer - Berlin erklärt für die Demokraten , daß die
Mehrheit bei der zweiten Beratung ein Verfahren angewandt habe ,
das erhebliche

Zweifel an der Rechksgültlgkeil dieses Gesehe »
rechtfertige . Dre Demokraten könnten die Verantwortung dafür
nicht mit übelnehmen , sie würden sich deshalb an den Abstimmungen
nicht beteiligen .

die fremde Genossin .
von Knulp .

Sie war aus Ostpreußen gekommen und auf der letzten Fahrt
14 Stunden unterwegs gewesen . Eine ganze Nacht hindurch war sie
gefahren in dem stuckernden , überfüllten Wagen der vierten Klasse .
Sie mußte den Tag über in Berlin bleiben und am Abend — wieder
die Nacht hindurch — zum Tag der Arbeiterjugend . Sie war müde .
Aber ihre Augen glänzten . Vor dem Gebäude des „ Vorwärts ' hatte
ich sie gettoffen . Ganz allein und ratlos stand sie vor dessen Toren .
Ein Blick auf ihr Kleid und das Abzeichen , das sie auf der Brust
trug , genügte , un , zu wissen , wer vor mir stand . Ich sprach sie an .
Und sie erzählte mir alles . Mit 2S Genossen , Burschen und Mädchen ,
war sie hergefahren . Auf dem Wege vom Bahnhof zum Jugend -
heim hatte sie ihre Reisegefährten verloren . Ganz plötzlich . Am
Abend würde sie alle wiederfinden , denn sie mußten alle auf einen
Fahrschein mit demselben Zuge nach Hamburg . Aber jetzt — jetzt war
sie ganz allein in der großen Stadt . Im Iugendsekretariat war sie
schon gewesen und dort hatte man ihr einen großen Schlüssel gegeben ,
mit dem sie das Jugendheim aufschließen sollt «, um dort aus ihre Ge -
fährten zu warten . Bis zum Abend . Kein Berliner Genosse war da ,
der sie durch die Stadt führen konnte . Sie arbeiteten alle noch am
Bormittag . Und sie wollte doch die Stadt so gern sehen — die große
Stadt Berlin . Und da war sie flugs vor das Tor gelaufen und hat
hineingestaunt in das Leben und Treiben auf der Straße und hat es
kaum begriffen und hat nicht mehr den Mut gefunden allein weiter
hineinzugehen in die schäumenden Wirbel vor ihr . Bis ich sie traf .
Und weil ich Glücklicher Zeit hatte , habe ich mich ihr als Führer an -
geboten . Und ein Handschlag , zart und fest wie der Flügelschlag einer
Taube , hat unsere kleine Freundschaft besiegelt . Ich habe ein Wunder
erlebt an der Neinen , fremden Genossin . Ich habe sie beneidet um
ihre Herkunft — um ihre Heimat . Aus einem kleinen Dorf , das ein -
saw zwischen großen Seen , mächtigen Wäldern und unendlichen
Feldern liegt , war sie hergekommen in die große Stadt und ihr kleines
Herz konnte nicht die Gewalt der Eindrücke bergen , die vor ihr auf -
standen . Ihre braunen , glänzenden Augen sahen alles zum ersten
Male — wunderliches Menschenkindchen ! Die großen Häuser , die
Autobusse , die Straßenbahn , die Hochbahn , der brandende Verkehr
auf dem Potsdamer Platz — alles , alles sah sie zum ersten Male ?
Und zum ersten Male fuhr sie mit mir Straßenbahn , Autobus und

Hochbahn . Und während sie staunend in dem jagenden Wagen sah
oder neben mir durch die lärmende » Straßen schritt , mußte ich sie
immer und immer wieder ansehen . Ich sah auf ihr braunes Haar , aus
dessen Flechten eine rote Perlkette leuchtete , sah auf ihr leichtes
Schreiten — und sah ihre Heimat mit den großen Wäldern , den
leuchtenden Seen , den wartenden Mühlen auf den Hügeln und den
weilen Feldern , über die der Wind der Freiheit sprang . Die fremde
kleine Geuassiv ahnte nicht , daß neben ihr ein Sehnender schritt .

Innerhalb weniger Minuten wird darauf von dem geschlossene »
Block der Rechtsparteien die ganze Zollvorlage in dritter Lesung an -

genommen . Präsident Lobe macht darauf aufmerksam , daß es

zweifelhaft fei , ob die Ermächtigungsbestimmungen
oerfaffungsmäßigzu stände gekommen feien . Abg . Schultz .
vromberg ( Dnat . ) erklärt , daß bei dem Fehlen der Sozialdemokraten
selbstverständlich eine für Verfassungsänderungen notwendige Zwei -
drittelmehrhcit nicht vorhanden fei .

Handels abkommen .

Die sozialdemokratische und kommunistische Fraktion kehren
nach Erledigung der Zollvorlago wieder in den Saal

zurück . Es werden dann ohne Debatte in zweiter und dritter Be -

ratung angenommen : der deutfch - schwedifche und der

deutsch - finnische Schiedsgerichts - und Pergleichsoertrag ; das

vorläufige Handelsabkommen mit Griechenland ; ein
Abkommen mit Norwegen wegen der Einführung eines Ber -

tragszollfatzes für norwegische Oelkonseroen . Bei der zweiten Be -

ratung des Handelsvertrags mit den Vereinigten Staaten
von Amerika betont der Berichterstatter Dr . Lejeune - Zung ( Dnat . ) ,
daß dieser Vertrag der erste sei , den die Vereinigten Staaten auf
Grund der allgemeinen Meistbegünsttgung mit einer fremden Macht
abschließen . Leider habe der amerikanische Senat noch Vorbehalte
in bezug auf die Seeschiffahrt gemacht . Es liege sowohl im Interesse
der amerikanischen wie der deutschen Wirtschaft , die Zollpolitik der

Vereinigten Staaten so zu ändern , daß die deutsche Handelsbilanz
im Verkehr mit den Bereinigten Staaten aktiv werde . Fraglich
fei es , ob die Zollpolitik der Vereinigten Staaten mit den Wirtschaft -
lichen Grundsätzen des Dawes - Planes im Einklang stände .

Der Bertrag wird in zwelter und dritter Lesung oh « Aus -

spräche angenommen .

Für aie zweite Beratung des Handelsabkommens mit der bel »

gijchi - luxen - burgischen Wirtschaftsunion hat der

Ausschuß eine Entschließung vorgelegt , der die Regierung ersucht .
mit Belgien nochmals in Verhandlungen wegen Beseitigung aller

für Deutsche in den belgischen Kolonien besuchenden Beschränkungen
einzutreten .

Abg . Toni Sender ( Soz . ) spricht die Befriedigung der sozial -
demokratischen Fraktion darüber aus , daß Deutschland einen Handels -

vertrag mit Belgien abschließt . Unsere Befürchtungen bei den

Verhandlungen über den Zolltarif sind bei diesem Vertrag
bestätigt worden .

Der Zolltarif sollte nach der Behauptung seiner Anhänger in
die Zollmauern des Auslandes , deren Aufrechterhalwng auch
wir für kurzsichtig halten , Bresche legen . Der vorliegende Ver -

trag zeigt aber , daß die vereinbarten Sätze sehr nahe an den
neuen autonomen Sätzen des deutschen Zolltarifes liegen und die

Borkriegsvertragsfätze um ein Vielfaches übersteigen . Die Zollpoli -
tik der " Regierung führt also dazu , daß

der Hochschuhzoll slabllissert und die deutsch « wirlschafl damit
belastet wird .

Der Hinweis darauf , daß die anderen hohe Zölle haben , ist
nur ein V o r w a n d dafür , um Deutschland mit einer Hochschutz-
zollmauer zu umgeben . Bestärkt wird man in dieser Auffassung
durch die Art der Behandlung der Handelsverträge im

Ausschuß . Dort traten die Bertreter der Interessen bestimmter
Wirtschaftsgruppen auf und verlangten , daß ihre Sonder -

wünsche berücksichtigt werden , während die Linkspartelen bei den

Zoll Verhandlungen den Rechtsparteien wie einer stummen Mauer

gegenüberstanden , wurde bei den Berttagsverhandlungen von jener
Seite aus , trotz der Eile in die Ferien zu kommen , eine große De -

redtsamkeit entwickelt Aber sie stützen sich nicht auf volkswlrtsckast -
liche Gründe , sondern führten Sonderinteressen ins Feld .
Gegen diese Art der Verhandlungen müssen wir schärfste Verwah -

rung einlegen . Das Gesamt interesse der Volkswirtschaft muß
über dem Egoismus bestimmter Gruppen stehen . Wir müssen
verlangen , daß

der Skaal über der Wirtschaft steht

und daß sich die Vorgänge bei den deutsch - franzöfischen Derhondlun -
gen , wo die Interessenten beider Länder gegenseitig die Zölle in die

Höhe getrieben haben , nicht wiederholen . Wir werden nur dann zu
brauchbaren Handelsverträgen kommen , wenn die Boraussetzung für
den Abschluß nicht die Prositinteressen bestimmter Wirtschastskreise ,
sondern die Wohlfahrt des ganzen Volkes ist . ( Lebhafter Beifall
bei den Saz . )

Abg . Dr . Schnee ( D. Dp. ) protestiert scharf gegen die Aus -
n a h m e b e h a n d l u n g, die den Deutschen in den von Belgien
verwalleten Kolonien zuteil wird . Die deutsche Regierung müsse
unbedingt für die Beseitigung dieses Unrechts sorgen .

Einer , der mit vielen verdammt war , in der Hölle zu arbeiten und

dessen Herz nach Erlösung und Befreiung schrie und vergehen wollte
in Blut und Qual seiner ewigen Knechtschaft . Nein , sie wußte nichts
davon . Die kleine fremde Genossin lachte und freute sich über alles
und lachend gab ich ihr die Antworten auf die vielen Fragen , die

sie an mich richtete . Unbekannte , kleine Genossini Wir haben uns nicht
einmal unseren Namen gesagt : wir wissen nur um unsere gemeinsame
Gesinnung , die uns oerbindet . Lachend bist du mit mir durch die
Stadt gegangen und hast nicht gewußt , daß deine Heimat meine

ewige Sehnsucht geworden ist .

Eellophan . Schon seit langem sucht die chemisch « Industrie nach
einem billigen und dabei allgemein brauchbaren , durchsichtigen Stoff .
Das bekannte Zelluloid hat neben anderen unliebsamen Eigenschaften
den Nachteil der leichten Brennbarkeit , die Gelatine Nebt , und
Glimmer und Marienglas sind spröde und teuer . Die Bemühungen
der deutschen Industtie sind seit einigen Monaten von Erfolg gekrönt ,
denn Cellophan ist ein geradezu ideales Präparat . Es ist eine voll -
ständig reine , safer - und porenfreie Zellulose , durchsichtig , undurch -
dringlich für Gerüche , unlöslich selbst in kochendem Wasser , nicht
brennbar , zu dünnsten Folien auswalzbar und mit allen Farben zu
bedrucken . Auf Grund dieser Eigenschaften ist die Verwendbarkeit
des Cellophans sehr groß . Man benutzt es zum lieberdeck e' n von
Schaufensterauslagen , zum Berpacken von Feigen , Datteln und Scho -
kolade , fertigt daraus durchsichtige Ettketten sowie künstliche Blumen ,
Tressen und Modeartikel . Eine besonders wichtige Anwendung ist
die in der medizinischen Praxis . Cellophan ist ein besserer Ersatz für
Kautschuk und Billroth - Batist . Da es in Heißluft sterilisiert werden
kann , eignet es sich hervorragend zum durchsichttgen Verbandstoff ,
der überall da benutzt wird , wo die Wunden auf Heilungsfortschritt
kontrolliert werden müssen .

„ Menschliche Pseiler ' im japanische » kaiserpalask . Arbeiter .
die damit beschäftigt waren , die alten Wachtürme und Außenwauern
wieder herzustellen , die den Kaiserpalast von Tokio umgeben , stießen
auf eine Anzahl von Skeletten , die unter den alten Fundamenten
eines der Haupttürme ausgegraben wurden . Es sind dies die Ge -
beine der „ menschlichen Pfeiler " , die früher in Japan b « der Anlage
großer und wichtiger Gebäude lebendig mtt eingemauert wurden .
Die Sitte des „ Bauopfers ' , die überall in der Wett verbreitet war ,
und von der auch bei uns noch alle Sagen erzählen , hat sich in
Japan sehr lange erholten , und noch vor gar nicht langer Zeit
herrschte im Reiche des Mitado die Anschauung , daß wichtige
Bauten nur sicher und dauernd gemacht werden könnten , wenn eine
bestimmte Anzahl kräftiger , gesunder Menschen lebendig mtt ein -
gemauert wurden . Die Skelette , die jetzt entdeckt wurden , lagen
unter einem der großen Türme , der vor etwa dreihundert Jahren
von einem Edlen des Togugawa - Hose » errichtet wurde . Wahr -
scheinlich waren die lebendig Eingemauerten Vasallen des Edelmanns .
Die Skelette , die von Männern und Frauen herrühren wurden
ausrechtstehend gefunden mtt ausgestreckten Armen , die Handflächen
nach oben gekehrt ; in jeder Handfläche und aus da » Scheittt jede »
Sapses nmrde eÄe atte Münze gchmd « . Solche Lauopi « werden

Abg . Dr . Wasenberg ( Komm . ) «cklSrt , sebre Freunde würde »

trotz allerschwersten Bedenken dem Vertrag Mstimmen . Sie hätten
freilich gewünscht , daß die Aufhebung der unerhörten Ausnahme »
behandln ng der Deutschen in den belgischen Kolomen als Be -

dingung in den Berttag aufgenommen würde .
Der völkische Abg . v. Graefe richtet heftige Angriffe gegen die

Rechtsparteien und gegen die Regierung . Die Deutschnationalen
leisten Dr . Stresemann auch hier noch Gefolgschaft , wo

zugunsten des Porlemonnaiestandpunktts der Skandpankl
deutscher Ehre verlassen werde .

Die gegenwärtige Regierung lasse bewußt das deutsche Volk in

Schande stürzen . Für diesen Ausspruch wird er zur Ordnung ge »
rufen .

Reichsaußenminister Dr . Sttefenmnn wendet sich gegen die

völkischen Angriffe . Die Aufnahme von Bestimmungen über die

Behandlung der Deutschen in den belgischen Kolonien sei von
der belgischen Delegation deshalb abgelehnt worden , weil das ihre
Befugnisse überschreite . Das Abkommen gelle vorläufig auf zwei
Jahre und es handle sich doch darum , daß wir schrittweise die

Ausnahmebehandlung abbauen , der wir fett dem Weltkrieg in vielen
Ländern ausgesetzt waren .

Bei der « chlußabstimmung üb « das Abkommeu bezweifell Abg .
v. Graefe die Beschlußfähigkeit des Hauses . Die Aus -

Zählung ergibt die Anwesenheit von 378 Abgeordneten : das Haus
ist also beschlußfähig . Das Handelsabkommen mit der belgisch -
luxemburgischen Wirtschaftsunion wird darauf mit großer Mehrheit
angenommen . Es folgt die zweite und dritte Beratung des

Gesetzentwurfes über den Handels - und Schisfahrtsver -
trag mit Großbritannien .

wieüerzufammentritt am 1H . November !

Der Aellestenrat des Reichstags beschäftigte sich in seiner vor
dem Plenum stattgefundenen Sitzung mit der Geschäftslage des

Hauses , die die Vertagung des Reichstags je nach dem

Laus der Debatte für Mittwoch oder Donnerstag erwarten läßt .
Die Redezell wurde für die noch zu « ledigenden Punkte auf je
eine Stunde festgesetzt . Als voraussichtlicher Termin des Wieder -

Zusammentritts des Reichstags wurde der IS . November in

Aussicht genommen .

ywöenburg in München .
München . 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Neichspräsi -

denk von Hindenburg ist heute morgen L. OS Uhr mit einem an

den fahrplanmäßigen Zug angehängien Salonwagen , beglellet von

seinem Sohn , vom Staatssekretär Meißner und dem bayerischen

Gesandten in Verlin , von P r e g e r , in München eingetroffen . Er

wurde begrüßt von dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held ,
dem Innenminister Stützet , dem Reichsgesandten von Hantel

sowie von dem Reichswehrminister G e ß l e r und dem Reichspost -

minister Stingl . Nach der Begrüßung schritt Hindenburg die

Front der Ehrenkompagnie ab . Eine große Menschenmenge brachte
ihm aus dem B a h n h o s Ovationen dar .

In den Straßen waren die Neugierigen , wohl auch insolge
des schlechten Wetters , spärlicher . Zahlreiche Gebäude sind b e -

flaggt . Die staallichen und viele privaten weißblau , die städtischen
in den Farben schwarzgelb , im übrigen natürlich viel schwarzweißrot .
Nach einem Besuch in der Wohnung des Ministerpräsidenten fuhr
Hindenburg ins Ministerium des Aeußeren , wo ihm das Staats -

Ministerium , das Landiagspräsidium und die Vertreter d « Land -

tagssraktionen vorgestellt wurden .
D « Ministerpräsident Held richtete an den Reichspräsidenten

eine Ansprache , in der er ihm vor allem die Sorge um die Selb -

ständigkeit der Länder ans Herz legte . In seiner Erwiderung er -
innert « Hindenburg an seine Rede beim Empfang des Reichs -
r a t e s am 13 . Mai , wo er betont habe , daß er das Eigenleben
der Länder für eine wichtige und wesentliche Grundlage der

geistigen und wirtschaMchen Entwicklung des Reiches ansehe und

daher gewillt sei . der Eigenart der Länder und ihrer besonderen
Bedürfnisse Rechnung zu ttagen . Seinen heuttgen Besuch in

München bitte er als den Ausdruck seines aufrichtigen Willens auf -
zufassen , mit den Ländern enge persönliche Beziehungen zu
unterhalten und ihre leitenden Männer im unmittelbaren

Meinungsaustausch kennenzulernen . D ertrau ens voll « Zu -
sammenarbeit zwischen Reich und Ländern sei unerläßlich , wenn wir

unser Baterland wieder emporsühren wollten . Mit Befriedigung

so seltsam es klingen mag , freiwillig sogar in unser « Zeft noch an -
geboten . So bat bei einer Anlage , die vor wenigen Iahren im
Hafen von Osaka ausgeführt wurde , ein patriotischer Bürger der
Stadt , ihm zu gestatten , sich in die Betonschichten im Wasser ein -
mauern zu lassen , um dadurch die Dauerhastigkeit zu gewährleisten .
Das Anerbieten wurde aber abgelehnt . Tatsächlich hat früher jedes
Wasserbauwerk in Japan einen oder mehrere solcher „ menschlichen
Pfeiler ' erhalten , die . hineingebaut ' wurden , um den Flußgott zu
versöhnen .

Auch in England . nnfilMche ' Kunst . Die England « stehen der
modernen bildenden Kunst im allgemeinen nicht sehr verständnisvoll
gegenüber , aber kein Wert hat in den letzten Iahren eine so all -
gemeine Entrüstung und einen solchen Ausstand d « öffenttichen
Meinung hervorgerufen , wie das Denkmal zu Ehren des verstorbenen
Naturforschers Hudson , das von dem Bildhau « Epstein geschossen
wurde und im Hydepark Aufstellung fand . Das Werk , ein Relief ,
stellt Rima , den Genius des Waldes , inmitten eines Vogelschwarms
dar , und zwar ist dies « Waldgenius in Gestalt eines ziemlich un -
gefügen Frauentorsos gegeben . Die Sittlichkeitsvereins beanstan -
beten die Nacktheit oder vermißten zum mindesten das Feigenblatt :
andere wieder erkannten in dem Werke eine Manifestation jenes
bolschewistischen Geistes , der auf die Zertrümmerung des „British
Empire ' abziele . Es fehlte freilich nicht an Leuten , die den geprüften
Bildhauer in Schutz nahmen , darunter S ha w, der einen kurzen ,
aber sehr wirksamen Brief an die . Times ' schrieb , woraus ein
Passus zttiert sein mag : „ Es gibt einen Prozeß , genannt Photo -
skulptur , womit sich ganz hübsch « Reliefs herstellen lassen . Würde
Miß Fay Comton oder Miß Gladys Cooper ( eine populäre englische
Filmheroine ) als Rima posieren mit einer ausgestopften Taube auf
jedem Handgelenk und würde der Künstl « , der der Photoskulptur
nachhilft , noch ein paar Schwalben , ein Rotkehlchen und einen Stech -
palmenzwerg hinzufügen , dann würde das Ergebnis genau das sein ,
das vom ehrbaren Publikum erwartet wird , dessen Schönheitssinn
von Epsteins mächtig « Arbeit so beleidigt und oerhöhnt ist . Warum
nicht dem Publikum gefallen , wenn es jo leicht ist ?'

Eine Friedrich - Ebert - Medaille hat die Erzgießerei Milberg i »
Frankfurt a. M. herstellen lassen . Das Modell rührt von dem be -
kannten Bildhau « Benno Elkau h « . Es zeigt auf der Border -
fette das Bildnis Eberls , in kräftigen Formen mtt jenem Ausdruck
der Güte , d « jedem , der ihn kannte , vertraut war . Die Umschrift
lautet : „ Der Erste Deutsche Reichspräsident Friedrich Ebert ' . Das
Datum des Todestages , 28 . 2. 192S , ist wagerecht in kleinerer
Schrift hinzugefügt . Auf der Rückseite erscheint eine wuchtig aus -
schreitende Männergestalt , die das wallende Bann « der Republik
schwingt . Umschrift : „ Das Bann « steht , wenn d « Wann auch
fällt ' . Die Medaille , deren Durchmess « 6,3 Zentimeter beträgt , ist
in echter Bronze gegossen und mit d « Hand ziseliert . Preis : 4 M.
Gleichzeitig hat die Gieß « « ! eine große Medaille ( 12 Zentimeter
Durchmesser ) hergestellt , die 24 M. kostet . Um die kleinere Me -
daille aufhängen zu können , wird sie auch mtt einer festen Oese
geliefert . Bon d « größ « en Medaille gibt es ebensall « eine Form
mit Oese , ab « diese Form ist war einseitig , also nur nrtt de » Bild »
nt - Ederbs » gegossen . Ste tostet ta dckser Ansführung 15 w .



entnehme er den Worte « des Mutsterpi SflbenteB , daß das Newvßl » �
sein ihrer Zusammeugehörigteit und der Wille zur ge -
meinsamen Arbeit ia Bayern kräftig und lebendig sei . In
der Zuversicht , so in treuer Gemeinschaft den Weg der Zukunft zu
gehen und mit dem ausrichtigen Wunsche , daß in einem starken und

einigen Deutschen Reich «in glückliches Bayern leben möge , grüße er

Bayern von Herzen .
In ähnlicher Weife erwiderte der Reichspräsident auf die An -

spräche des Landtagspräsidenten . An dem Besuch des

Außenministeriums schloß sich ein Empfang der R e i ch s b e »

h ö r d e n im Gebäude des Reichssinanzhofes , wo der Reichspräsident
den Beamten seinen Dank für ihre Arbeit aussprach . Um 12 Uhr
gibt die Stadt München Hindenburg ein Frühstück im Rathaus .

deutfthnationaler Jammer .
Der Straftenkrieg im Berliner Westen .

Die Welle der amtlichen und privaten Bersasiungsfeiern und
das Einschreiten des Berliner Polizeipräsidenten gegen den völkischen
Terror hat die patentierten Hüter der nationalen Würde , die

Rechtspresse der Reichshauptstadt und die hinter ihr stehenden

Organisationen derartig in Harnisch gebracht , daß sie sich immer

noch nicht fassen kann . Der Berliner Westen steht immer

noch unter einem völkischen . Kriegszustand ' und bietet jeden Abend

den Schauplatz wüster Zusammenstöße und Etraßentumulte . Das

erregte Publikum staut sich in den Straßen und beobachtet mit

einem geradezu komischen Interesse die S i st i e r u n g und Z e r -

störung der Hatenkreuzlertrupps , die sich offenbar in
den Kopf gesetzt haben , den scharfen Erlaß des Polizeipräsidenten
zu verhöhnen und ihre Rüpeleien , angestachelt durch eine Art

Lausbuben - Straßeuromantik , mit aller Kraft fortzusetzen . So sind

einzelne völkisch « Haufen bereits mit Tragbahren auf das

Schlachtfeld um die Gedächtniskirche , den Naturschutzpark rein -

rassigster nationalistischer Gestallen , angerückt und haben Horch -

posten und Feldwachen ausgestellt — wie vor dem Feind .

Dölkisch « und deutschnationale Blätter aber putsche «
unter ergiebiger Ausschlachtung des Falles Dölle ihre fugend -

lichen Handlanger munter weller auf . damll es anläßlich des

. Riesenaufmarsches ' zur Bestattungsfeier ihres sechzehnjährigen

Opfers vielleicht doch noch zu einer Massenprügelei und - stecherei
kommt ! Denn wo geholzt und gestochen wird , da blüht der

„ nationale ' Weizen !
Um so verwunderlicher aber sind dann die Iammerlaute

der „ Deutschen Zeitung ' , die über den energischen Zugriff
des Berliner Polizeipräsidenten unter der Balken -

schrift „ Zweierlei Recht in Preußen ' , lamentieren :

Wann wird endlich einmal den Reichsbanner - Brutalitäten zu
Leibe gegangen werden ? — Wann wird das Preußische Justiz -
Ministerium sich zu dieser eigenmächtigen , verfassun,gs -
widrigen Handlungsweise des Berliner Polizeipräsidenten
äußern . — Wann wird das Reichsinnenministerium wie das

Reichsjuflizministermm sich auch bei dieser Gelegenheit ihrer v e r -

fassungsmäßigen Pflichten erinnern ? — Gleiches Recht
für Me ! Woher kommt es zu solchen Zusammenstößen , die
Berlin eine unerbetene Ueberschwemmung mit
40 000 auswärtigen Reichsbannjerleuten gebracht
haben ? '

Dieselben Leute , die zum Straßenterror direkt und indirekt auf -

rufen , beschweren sich über eine . Ueberschwemmung ' mit dem

„ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ' — die Leute , die seit Iahren

systematisch den politischen Mord verherrlichen , die Mörder Erz -

bergers und Rathenau glorifizieren . Dieselben Leute klagen » wenn

die Berliner Schutzpolizei gegen die völkischen Rowdies endlich einmal

ihre Pflicht zu tun beginnt . Die Anbeter der Gewall winseln , wenn
die Polizeifaust droht , die sie herausgefordert haben , und schreien

nach der „ Verfassung ' , nach der Reichsregierung , nach Schiele !

Ein böfer Reinfall .
Was die ,,B » te Fahne " verschweigt .

In Nr . 180 der „ RoWi Fahne ' vom 8. August findet sich ein

längerer Bericht über die Reise der deutschen „ Delegation ' nach dem

Ural , in dem u. a. auch der Besuch des Lyswenfchen Werkes

in der Nähe von Perm geschildert wird . Natürlich wird auch dieser
Besuch in den rosigsten Farben dargestellt . Die Verhältnisse am
Ort sind glänzend , die Arbeiter sind begeistert , die Besucher wundern

sich. ,F ) ie Delegierten wunderten sich auch über die Summen , die

sür den Bau von Arbeiterwohnungen bewilligt werden . Die Ge -

meindebank allein hat ( 500 00( 1 Rubel ausgeworfen . Man hat be -

reits mit dem Bauen begonnen . Der Bericht des Direktors der

mechanischen Fabrik , eines ehemaligen Arbeiters , des Genossen Ren -

tosf, wurde mit allgemeiner Zustimmung entgegengenommen . Der

ganze Tag oerging im Verkehr mit der S000 - Armee der Lyswenfchen
Metallarbeiter .

Soweit die „ Rote Fahne ' . Ueber denselben Besuch in den

Lyswenschen Werken jedoch finden wir einen Bericht im zentralen
Gewerkschaftsorgan „ irud ' ( Nr . 176 vom 4. August ) , der ganz
anders lautet : Nach diesem Bericht erklärte der Führer der örtlichen
Kommunisten , Rosenthal , in der zu Ehren der deutschen Besucher
einberufenen Volksversammlung folgendes : „ In Deutschland schreibt
man in den Zeitungen , daß wir den Ausländern nur das Gute bei
uns zeigen . Zeigen wir ihnen deshalb auch das schlechte st e.
Führt sie in Eure Wohnungen , zunächst in die alten Kasernen : zeigt
ihnen Eure W a p z e n ; schämt Euch gar nicht . Es sind S 0 w -

jetwanzenl '
Nach dieser erhebenden Ansprache führten die Arbefier die Gäste

in ihre Wohnungen . Der Delegationsführer Freiberger wurde von
Rosenthal in die Kasernen Nr . S12 geführt . Der Berichterstatter
des . . Trud ' schreibt dazu :

„ In Lyswo weiß jeder , was das bedeutet . Eine ungeheure
Kaserne , dicht bevölkert mit Arbeitern , Arbeiterinnen und besonders
viei Kindern . Doch die stärkste Bevölkerung dieser Kaserne bilden
die Wanzen , große fette Wanzen . Außerdem ganze Schwärme
von Fliegen . Schlimm leben die Arbelker in diesen Kasernen :
stickige Last , keine Wasserleitung , keine Kanalisation , je S bis 7 Per¬
sonen in einer Kammer , — da » sind bei weitem keine „ Potemkinschen
Dörfer ' . Es gibt freilich in Lyswo auch neue Häuser , mit sauberen
hellen Zimmern , es wird auch eine Wasserleitung gebaut . Aber die
Wohnung - krise ist trotzdem sehr groß in Lyswo .

Interessant ist , wie der Berichterstatter die Stimmung der
deutschenBesucher angesichts dieser Berhällnisse schildert :

„ Auf die Delegierten hat der Besuch der Arbeiterwohnungen
einen niederschmetternden Eindruck ausgeübt : „ Der
russische Arbeller ist unkulliviert — erklärten sie — bei einem solchen
Arbeitslohn , wie wir ihn nicht haben , und bei so billigen Lebens -
Mitteln ( 2) 4 mal billiger als in Deutschland ) könnte man ein besseres
Leben führen . '

« Warum öffnen sie nicht die Fenster ? ' entrüstete sich ein Dele -
gierter . « Warum sind die Treppen mit Kot besudell ? '

„ Kann man denn nicht die Fliegen oerjagen und die Wanzen
vertilgen , selbst wenn es Sowjetwanzen sind ? Bei uns in Deutsch -
land gibt e « dies alles nicht . Bei uns ist alles sauber . Auch die
Straßen und die Wagen . '

�. Berichterstatter schließt :
« Mit zusammengebissenen Zähnen durchwanderte » die Deutschen

geduldig den ganze . Ort , und wenn sie haltmachten , so gaben sie
ihrer Empörung Ausdruck , indem sie sich an die gutgepflasterten
Straßen der deutschen Dörfer erinnerten . '

Sonderbar , sehr sonderbar , daß dieser Bericht den Lesern der
„ Roten Fahne ' vorenthalten worden ist .

die Ausschreitungen im weften .
Zwei Personen verlehl , zwanzig sistiert .

Die Ausschreitungen , deren Schauplatz am gestrigen Dienstag in
den späten Abendstunden die Straßenzüge in der Nähe '
des Bahnhofs Zoologischer Garten gewesen sind , be -
schäftigen zurzett die Abteilung IA des Berliner Polizeipräsidiums ,
die durch zahlreiche Vernehmungen einwandfreie Feststellungen zu
treffen bemüht ist . Insgesamt sind von der Schutzpolizei zwanzig
Personen , und zwar Anhänger aller Richtungen , zwecks Feststellung
ihrer Personalien sistiert und dann wieder auf freien Fuß gesetzt
worden . Die Zahl der bei den Ausschreitungen verwundeten Per -
sonen soll nur zwei betragen , deren Verletzungen leichter Art sind .
Allerdings bleibt die Möglichkeit bestehen , daß weitere Verletzte von
ihren Gesinnungsfreunden dem Zugriff der Polizei entzogen
worden sind .

Nach den bisherigen Ermittlungen scheint es festzustehen , daß
Angehörige rechtsradikaler Organisationen , und
zwar nach ihrer Ausrüstung mit Hakenkreuzbinden Frontbann -
l e u t e , sich bereits von der neunten Abendstund « ab an drei Stellen ,
und zwar am Wittenbergplatz , an der Uhlandstraße
und am Knie , gesammelt hatten . Es bildete sich dann ei » zirka
400 Personen umfassender Demonstrationszug , der über
den 5turfiirstendamm und die in der Nähe liegenden Etraßenzüge
marschierte , wobei es an verschiedenen Stellen zu Belästigungen von
Pasjanten und Zusammenstößen mit Anhängern anderer politischer
Richtungen kam . Die Schutzpolizei löste den großen Zug schließlich
um 10 Uhr abends auf , konnte aber zunächst nicht verhindern , daß
die nationalsozialistischen Demonstranten sich in größeren Trupps in
der Nähe der Hochschule für Musik und später an der Kaiser -
Wilhelms - Gedächtniskirche wieder sammelten , wobei es wiederholt
zu Belästigungen und Tätlichkeiten gegen Skraßenpassanten gekom¬
men ist . ,jeft steht auch , daß an der Gedächtniskirche ein Mann in
Matrosenuniform Ansprachen gehalten hat . Die Polizei verstärkte
schließlich ihr Aufgebot und schritt mit Gummiknüppel und blanker
Waffe zur Säuberung der Hardenbergstrahe und des Blähe » an der
Gedächlniskirche . wobei die erwähnte Anzahl von Personen fest -
genommen wurde .

Bei den Verletzungen handell es sich um einen Kaufmann , der
Kopfwunden infolge Stockhieben erhielt , und um einen Gärtner , der
einen Messerstich in den Oberarm davontrug . Die Verwundeten
wurden auf den Rettungsstellen verbunden . Im übrigen leiden die
Feststellungen über diese unliebsamen Vorgänge an der llngenauig -
keit der verschiedenen Berichte der zuständigen Stellen , die sich aus
der allgemeinen Verwirrung bei der herrschenden Dunkelheit er -
gaben . Die von den völkischen Strolchen angefallenen Reichsbanner -
leute kamen von der preußischen Verfassungsfeier in der Hochschule
für Musik und von der Feier der Schuflpolizeibeamten im Lunapark .
Wahrlich ein erhebender Abschluß ernster nationaler Feiern , wenn
die mit Hakenkreuzen , Totenköpfen und Stahlhelm ausstaffierten
Sprößlinge einer moralisch verlumpten nationa -
len Aristokratie und Plutokratie wie Strauchritter
und Wegelagerer über harmlose Passanten herfallen . Die Schuldi -
gen sind vielfach die Eltern dieser verkommenen Lümmels selber ,
aber auch die bekannte „ nationale ' Hetzpress «.

Ein Kindesmord !
In einer Schwurgerichtsverhandlung des Landgerichte » II

wurde die 28jährige Witwe Meta K. , die am 17. Februar ihr neuge -
borenes , uneheliches Kind erstickt hatte , zu 3 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Kindesmord war dadurch be -
kannt geworden , daß die Täterin die Leiche im Aschenkasten des
Herdes ihrer damaligen Wirtin versteckt hatte , wo die Leiche später
gefunden wurde . Damals war die Mutter aber bereits geflüchtet und
hatte sich einen falschen Namen zugelegt . Die Staatsanwaltschaft
hotte 3 Jahre Zuchthaus beantragt , aber das Gericht berücksichtigte
als mildernd , daß die Mutter nach dem Tode ihres Ehemannes i n
bittere Not geraten war . Der Verteidiger führte aus , daß die
Frau tatsächlich nur in der Verzweiflung und im Zustande einer
schweren , seelischen Depression gehandelt habe , welche sich häufig beim
Eintritt der unehelichen Mutterschaft einstelle . Vorher hatte die Ver -
urteilte wiederholt an den zukünftigen Vater mit
der Bitte geschrieben , ihr zu helfen . Sie hat jedoch nie -
mals Antwort bekommen und jener will die Briefe nicht erhalten
haben . Die unglückliche Frau nahm die Urteilsverkündung rest -
gniert entgegen . _

Eine unbenutzte Fahnenstauge .
Das Bahnhofsgebäude Botanischer Garten der

Wannseebahn ist nicht außerordentlich groß , es besitzt auch ein «
wirklich repräsentative Fahnen st ange . Sie blieb am
Derfassungstage dennoch unbenutzt . Man sah zwar
auf dem Bahnhof Lichterselde die Reichsfarben , aber am Botanischen
Garten blieben sie unsichtbar . Auf unsere Anfrage wurde uns von
dem Beamten mitgeteilt , daß der Bahnhof Botanischer Garten von
der Cisenbahndirektion bisher noch keine Fahne in den Reichsfarben
geliefert bekommen hätte . Man habe nur eine Fahne in den
alten Reichsfarben und die zu hissen , sei ja verboten .
Dielleicht stellen die zuständigen Stellen einmal fest , wer an diesen
merkwürdigen Schwierigketten schuld ist . Der Mann verdient sicher
eine Stahlhelmauszeichnung , wenn er nicht schon in dieser Organi -
sation Mitglied ist . _

Reise des Volksbundes « ach Wien .

Die Stadt Wien hat dem Oesterreichisch - Deutschen
Volksbund , Berlin , der am 28. August mit 3S0 Teilnehmern ,
darunter 50 Abgeordneten , eine Reise nach Wien unternimmt , eine
Einladung für einen festlichen Empfang im Rathause zu -
gehen lassen . Die Landesregierung von Oberösterreich wird die
Reiseteilnehmer in Linz erwarten und durch Landeshauptmann
Prälat Hauser auf deutschem Boden begrüßen . Der Chef der nieder -
österreichischen Landesregierung wird dem Salondampfer der
Donaudampfschiffahrt bis Aggstein entgegenfahren , den Magistrat
Wien wird am Landungsplatz in Wien vertreten sein . Die Besich -
ttgung Wiens , für die acht Tage angesetzt sind , erfolgt in S 0 n d e r -
wagen der Stadt Wien .

Die staatlichen und städtischen Behörden in Deutschösterreich wis -
sen also ihre auswärtigen Gäste besser zu behandeln , als die Berliner
Behörden . Abgesehen von der offiziellen Lerfassungsfeier im Reichs -
tage , haben sich unsere Behörden um die deutjchösterreichischen Repu -
blikaner und Anschluhfreunde überhaupt nicht gekümmert .

Vor einer Einschränkung der Automobikgeschwindigkeit ?
Die Reichsregierung bat eine Anfrage an den Präsidenten des

Allgemeinen Deutschen Automobil - Club « , dessen
Sitz in München ist . gerichtet , mit der Bitte um Auskunft , wie der
Club einer Beschränkung der Höchstgeschwindigkeit ans 50 km auf
der freien Landstraße sich stelle . Der A. D. A. C sprach sich für
60 km aus , erklärte aber seine Zustimmung , wenn von RegierungS »
feite eine Geschwindigkeit von 50 km vorgeschlagen würde .

Tod durch Rattenbisse -
Da « ü Monate alte Töchterchen de « Landwirts Wirsinger

aus Prindel bei Trebbin schlief in seinem Bette liegend im
Garten . Die Mutter ging ihrer Beschäftigung im Hause nach .
Heftige « Weinen veranlagte die Mntter nach dem Kind « zu
sehen ; am Bettchen angelangt , sprangen ihr z w e i große Ratten
entgegen , die dem Kinde blutende Bißwunden an Annen
und Beinen beigebracht hatten . Obwohl Frau W. sofort die Wundeu
reinigte und verband , schwollen die Glieder stark an ; spät abends
machte sich heftiges Fieber bemerkbar , so daß ei « Arzt herbeigeholt

werden mußte . Me Hilfe desselben km » kttder z « st >St. Durch die
Bisse der Ratten war eine Blutvergiftung herbeigeführt nJvden ,
die den Tod des Kindes herbeiführte .

Ausbeuter üer Not «

Darum greift die Dohlfahrtspflege nicht ew ?

Die bittere Not vertriebener deutscher Optanten -
f a m i l i e n und ihre Unkenntnis der Verhältnisse in der Haupt -
ftadt machen sich verschiedene Gauner zunutze . Trotz schärfster Kon -
trolle der Kriminalpolizei , gelingt es diesen Schwindlern immer
wieder , ihre Opfer unter den seelisch niederge -
brochenen Leuten zu finden . In der Nähe des Bahnhofe »
Friedrich st raße und des Schlefifchen Bahnhofes
lauern sie den mit den letzten Zügen in Berlin eingetroffenen Fa -
Milien auf und nähern sich ihnen unter der Maske hilfsbereiter
Menschen , die Mitleid mit den ortsunkundigen Fremden haben .
Unter der Vorspiegelung , die Vertriebenen , die meistens das letzte
Hab und Gut , das ihnen geblieben ist , bei sich führen , in eine gute
Herberge zu bringen , locken sie sie in entlegene Straßen und benutzen
die Gelegenheit , um sie hier auch um das Allerletzte zu betrügen . In
anderen Fällen , in denen die Optanten in Berlin Verwandte oder
Bekannte haben , die sie aufsuchen wollen , erbieten sich die
Schwindler , den Führer zu machen und geleiten die ihnen ver -
trauenden in einsame Gegenden , wo fieausgeplün -
d e r t werden . Die Ergreifung dieser gemeinen Gauner ist um so
schwieriger , als die meisten Optanten , die Berlin nur auf der Durch -
reise berühren , erst später Anzeige erstatten , wenn ste die Stadt be -
reits verlassen haben . Auch fehll es meist an einer genauen Befchrei -
bung des Betrügers . Angesichts solcher Zustände drängt sich einem
die Frage auf , ob denn der sonst so regsamen und tätigen
Wohlfahrtspflege von diesen Dingen so wenig bekannt ist ,
daß ste bisher keinen Anlaß gefunden hat , einzugreifen und die
Polizei zu unterstützen . Man Hort doch oft genug die „ Bahn -
h 0 f s m i s s i 0 n ' nennen und nicht minder oft das „ Rote
Kreuz ' . Oder sind diese Organisattonen nicht „zuständig�.

Schmutzige Wäsche bei „ fjofral » ' . In der letzten Nacht wurde
daS Ueberfallkommando nach der Biva de » HofratS Bl . vom
Auswärtigen Amt in Zehlendorf - West alarmiert . Die Frau de «

HofratS mit ihrem Sohn und ihren Geschwistern liefen hilferoßrad
auf der Straße umher , weil sie von Bl . mit Erschießen bedroht
sein wollten . Nach Eintreffen des Ueberfallkommando » zeigte der
Herr Hofrat sich am offenen Fenster und wurde von feiner Familie
mit einer Flut von Beschimpfungen Überhäuft , wobei die Ausrufe :

„ Spitzbube , Mordbube , Betrüger , Ehebrecher , abwechselnd gebraucht
wurden . Nach etwa einstündiger nächtlicher Schimpfkanonade „ zog
der Herr Hofrat sich in seine Gemächer zurück ' , während seine
zärtlichen Anverwandten auf der Freitreppe der Villa Nachtlager
bezogen . Da » Ueberfallkommando überließ eS ihnen , diese Familien -
schmutzwäsche weiter zu waschen und rückte ab .

Schupo - Fest im Lunapark . Der Verband Preußischer
Polizeibeamter , e. V. ( Gau Groß - Berlin ) , veranstaltete
gestern ein S 0 m m e r f e st im Halenseer Lunapark , an dem
auch die Reichsbannergruppen von Schöneberg . Steglltz
und Wilmersdorf mit ihren Fahnen teilnahmen . Das Kinderfest am
Nachmittag war leider verregnet , während der angenebm « kühle
Sommerabend einen Maffenbefuch aufwies . Die Wohlfahrtskmn -
Mission hatte alles aufgeboten , um das Festprogramm abwechflungs -
reich zu gestalten ; man hörte ein Doppelkonzert des Sinfonie -
orchesters der Berliner Schutzpolizei und bewunderte wieder das
Brillantfeuerwerk . Das Erna - Offeney - Ballett führte im Freien feine
hübschen Tänze vor , die viel Beifall fanden .

Die Herbsljugeodweihe sür Thorlottenburg findet am Sonntag , de »
20, September , vormittags 11 Uhr , im StaatStbeater ( früher Schillertheaterl ,
Bismarck - Ecke Gralmannstraße , statt . ? lnmeldungen und BorbereilungZ -
Unterricht ab Freitag , den 14. August , jeden Montag oder Freitag In der
32, Kemeindeschule , Oranienstraße Iba ( gm Luisenplatz Charlottenburg ) , jede »
Mittwoch im Arbeiterjugendheim , Rosinenstrafie 4, vorn 1 Treppe , beim Ge -
Nossen Lehrer Wilhelm Schmücker , Gleichlaufend mit dem VorbereiiungS -
Unterricht findet durch die Freie Schulgemeinde , zu gleicher Zeit
und an denselben Stellen , sür Schüler und Schülerinnen vom 10. Leben «-
jähre an durch berusene Lehrer Unterricht in der Lebenskunde statt , und
zwar in Ermangelung einer weltlichen Schule am Orte . Lehrpli » sendet
auf Wunsch die Geschäftsstelle : Bayreuther Straße 25 » .

Flugzeug - Katastrophen .
Auf dem Flugplatz von Centocelle bei Rom ist ein

Flugzeug beim Landen gegen die Drähte der elektrische «
Leitung gestoßen und zu Boden gestürzt . Der Pilot , ein be -
kannter Fliegerhauptmann , sprang vom Flugzeug au » einige Meter
herab , konnte sich aber nicht retten , da das Flugzeug auf ihn fiel
und ihn tötete . — Wöhrend eines Beobachtungsfluges für da »
meteorologische Institut in Oslo stürzte auf dem Militärflugplatz
Kjeller ein Flugzeug au » beträchtlicher Höhe ab . Die beiden In -
fasten , ein Fliegerleutnant und ein Meteorologe , waren sofort tot .
DaS Flugzeug wurde völlig zertrümmert .

Trogische Badeunfälle . Auf dem an der Heintzgrube bei
Beuthen O. - S . gelegenen Teich ereignete fich ein tragischer lln «
glllcksfall . Die 17jShrige Verkäuferin Lagt hatte fich mit ihrem
Bräutigam dorthin zum Baden begeben . Der Bräutigam rief
plötzlich infolge eine « eingetretenen Schwächeanfalles um Hilfe .
Di « am llfer stehende Braut sprang ihm zu Hilfe . Sie wurde
von dem Ertrinkenden sofort um den Hol » gefaßt und mit
in die Tiefe gezogen . Die am llfer stehenden Angehörigen
konnten ihnen kein « Rettung bringen . — Wie aus Rauschen
an der Ostsee gemeldet wird , sind in der Nähe von Soffen zwei
BreSIauer Studenten . Goswin von Münsterberg und
Hansie Gutzeit , sowie ein HanS Meier au » Simbach in Bayer «
beim Versuch , eine in Lebensgefahr befindliche Dorne zu retten ,
ertrunken . _

Groß - öecliner parteinachrichten .
4. «rei » Prenzlauer Per « ! Die Genossinnen veranstalten aal Sonntag , den 1«.

August eine Dompfersahrt nach Hetligense «. «arten find bei den Abteilung »-
leiterinn en zu haben

17. JtetU Lichtenberg : Ardellsgnneinschaft der «lnderfrennde : HelfersiUnng ,
Freitag , den 14 August , T/t Uhr Rathau «, Baracke S. Eingang Baracke 4

«. «6t . ! Die Miigliederoersaninilnng findet nicht heute , sondern am 26. August statt .
#. «dt . : Heute 7' / , Uhr. gahl - und Diokutieradend bei Faber , Etevhanltr . II .

14. «dt . : 1. Gruppe : Seute TU Uhr gahladend bei RSsner . Znnnanuelkirchftr . th
Bortrag de» Gen. Hunfieisch : Die kommenden Stadtveroronetenwahlen .

W. Abt . BenkSst »: Der ssahlabend i-lllt heute au»,
138. Abt . Herm»dors ! Der gahladend tu Frohnau füllt heute au«.

»
24* Abt . ! Morgen . Donnerstag 7>/ , Uhr, auhervrdentUche Funltlonärsihung , Thema :

Etadtveeordnetenwahlen . Berichte ans Holland , England und Frankreich .

� Sterbetafel öer Groß - öerliner Partei - Grganifattoa �
ISA. Abt . Rrtutckendorf - Ost : Am 8, August oerstarb tm Alter von 78 Jahren Ge¬

nosse Dnstav Linke. Raschdorsstraße «i . Die Einüschenmg findet am Donners¬
tag , den 13. August , nachmittag » 1' / , Uhr, im Krematorium Gerichtstrab , statt

vsetrSge . vereine ttnd Versammlungen .

üM
W

Reichsbauner . Schwar�Roi - Gold ' .
Gekchüktsstelt « : Berlin S. 14. Sebastian «! . 87 « , Hak 2 Tr .

Kameradschaft Preuzlauerberg . Alle Sameraben , die fitr Wartenberg
* * gl « Zeugen in Frage kommen und keine amtliche Ladung hadeu , «llst «
Donnerstag , den 18. August , mittag « IV, Uhr vor dem Amisgericht in Lichten .

derg am Wagnerplatz fein. — Die Ginüscherung unsere » Heimgegangenen Kame¬
raden Ernst Bertig findet Donnerstag vsrmittaa 11 Uhr im Krema¬
torium Gerichtstrabe statt . Dir Kamerad « treten um V« 11 Uhr daselbst in Bundes -
klrtdemg an. _ Gauparstau ».

Sriefkasten der Reöaktioa .
Mafiisdeckc . Man kann Masswdecken mit geringer Spannweite auch ohne

Trüger herstellen . Um Zhre Frage im deoirttoorten , müßte » Sir nn » die
Flächen angebeu .



GeVerGhastsbewegung
2 Milliarden vernichtet , HSSS Arbeiter brotlos .

Um den Prosit zu erhöhen .
Die Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien - Ge -

s e l l s ch o s t hat am 15. Juli den Antrag gestellt auf S t i l l e g u n g
und Betri . bsabbruch der Zechen Franziska Tiefbau in
Witten und Hamburg Ringeltaube in Annen . Diese beiden

Zechen sind bereits feit einem Jahre stillgelegt , jedoch wurde die

Wasserhaltung in Betrieb gehalten . Zur Begründung jährt die

Gelsenkirchener Bergwerks - Zlktien - Gesellschait an . daß der Betrieb
sich nicht rentiere , sondern einen Zuschuß verlange , den die Ge -
scllschaft auf die Dauer nicht zu tragen vermöge . Der Zuschuß er -
gibt sich ganz natürlich aus der Betriebsstillegung .

Die Frage ist nur , od sich diese Betriebsstillegung rechtfertigt .
Nun sind , wie uns vom Verband der Bergarbeiter geschrieben wird ,
die bechen Schachtanlagen modern ausgebaute Betriebe
mit einem taglichen Effekt , der dem des gesamten Ruhrreviers
gleichkommt . Was die Kohlenvorkommen betrifft , so ist auf Ham -
bürg bei einer täglichen Förderung von 700 Tonnen noch mit
mehr als 70 Jahren abbauwürdiger Kohlen zu rechnen . Der Ver -
trcter der Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien - Gesellschaft , der vor dem
Demobilmachungskommlssar den Antrag auf Betriebsabbruch ver »
trat , behauptete sogar , daß 20 Millionen Tonnen abbau -
würdiger Kohlen vorhanden seien , was bei einer Be -
stbäitigung von 900 Arbeitern und Angestellten und einer täglichen
Förderung von 700 Tonnen für mindestens 95 Jahre abbauwürdige
Kohlenmengen bedeutet . Diese 20 Millionen Tonnen abbauwürdige
Kohlen will die Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien - Gesellschaft e r -
saufen lassen . Auf der Zeche Franziska lagern nach An -
gäbe des Vertreters der Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien . Gesell -
schast noch 30 Millionen Tonnen abbauwürdige
Kahlen , was bei einer Beschäftigung von 1500 Arbeitern und
Angestellten und einer Jahresförderung von 360 000 Tonnen noch
für mehr als 80 Jahre abbauwürdige Kohlenmenoen bedeutet .

Aber es würde nicht bei dem Ersaufen dieser 50 Millionen
Tonnen Kohlen und der Brotlosmachung von 2100 Arbeitern
bleiben . Durch das Ersaufen dieser beiden Zechen würden auch
die Zechen Wiendahlsbank , Kaiser Friedrich und
Glückauf Tiefbau ersaufen . Wie Hamburg und Fron -
ziska Schwesterzechen und als solche durchschlägig stnd , so bestehen
auch zwischen diesen und den vorhcrgenannten Zechen keine Sicher -
heitspfeiler . Da die Zeche Fransziska einen starken Wasserzufluß
und zwar 11 Kubikmeter in der Minute , und Hamburg einen
solchen von über 5 Kubikmeter in der Minute hat , so würde die
Zeche Wiendahlsbnnk diesen Wasserzufluß zu ihrem eigenen be -
kommen und mit heben müssen . Das ist technisch ganz unmöglich ,
zumal die Gesamtpumpen auf Wicndablsbank auf eine Höchst -
lcistung von 11 Kubikmetern eingestellt sind . Mit Wiendahlsbank
würden unvermeidlich deren Schwesternzechen Kaiser Friedrich und
Glückauf gleichfalls ersaufen .

Diese unvermeidliche Tatsache wurde auch von dem Vertreter
der Gelsenkirchener glatt zugegeben . Damit würden weitere 3300
Arbeiter und Angestellte brotlos und gleichzeitig weitere 80 Mil -
lioncn Tonnen abbauwürdige Kohlen der dauernden Ver -
» i ch t u n g preisgegeben . Diese 130 Millionen Tonnen abbau -
würdige Kohlen repräsentieren einen Wert von 2 Milliarden .

Diese Kohlenmengen sind N a t i o n a l g u t. Die Regierung
hat die Pflicht , dieser von kurzsichtiger Profitsucht eingegebenen
Vernichtung ungeheurer Werte E i n h a l t z u t u n. Der Einwand .
daß man später die Gruben wieder leer pumpen kann , wenn man
wird auf die ersoffenen Kohlenschätze zurückgreifen müssen , ist nicht
aufrechtzuerhalten . So wurde die Zeche Bergmann , die 1911
ersoffen ist . 1919 wieder in Anarisf genommen . Von 1919 bis 1923
wurde gepumpt und das ganze Vermögen der Wittener Steinkohlen -
Bergwerksgefellschuft in Höhe von 40 Millionen Mark , ganz ah -
gesehen von den Regierungsgeldern , wurde verwirtfchastet , ohne
daß es möglich war , die Schachtanlagen freizubekommen . Aehnliche
Erfahrungen hat man auch bei anderen Zechen gemacht . Es ist
ganz ausgeschlossen , daß es später jemals gelingen könnte , die fünf
großen Schachtanlagen wiederum freizulegen .

Niemand wird behaupten können , daß wir zuviel Steinkohlen -
wger in Deutschland besitzen . Die Kohlenschätze sind nicht das
Privateigentum der Zechen , sondern sind ihnen nur zur Ausbeutung
kostenlos überlassen worden . Auf keinen Fall kann geduldet werden ,
daß aus purer Profitsucht ungeheure Reichtümer vernichtet und
zugleich Tausende von Arbeitern und Angestellten brotlos gemacht
werden .

Weitere Verschärfung der Wirtschaftskrise im Ruhrgebiet .
12. August . ( Mtb . ) Infolge der Arbeiterentlassungen

verschärft sich die Wirtschaftslage im Ruhrgebiet täglich . Der Land -
rat Hansmann gab im Kreistag Hörde Erklärungen ab , denen
zufolge der Landkreis Hörde durch die Zechenstillegungen in eine
äußerst bedrängte wirtschaftliche Lage gebracht sei. Im ganzen
». ondkrelse werden am 1. Oktober voraussichtlich höchstens Zwei
jb ' �d�ei Zechen in Betrieb sein . Damit werden von
15 00 0 Bergarbeitern 13000 brotlos . — In Essen .
Kladbeck , Unna und Hamborn stehen weitere umfangreiche
Betriebsstillegungen bevor . Am 15. September werden
die Schachtanlagen „ Herkules I —V und . Viktoria ' der Essener
�Steinkohlenbergwerke stillgelegt . Bis Ende des Monats soll der
Betrieb der Zeche „ Prinz Friedrich ' auf 125 Mann eingeschränkt
werden . Dadurch kommen etwa 1125 Arbeiter zur Entlassung . Auf
den staatlichen Möller - und Rheinbaben - Zechen sind bis 31. Juli
�1565 Arbeiter einschließlich 706 freiwillig ausgetretenen zur Eni -
lassung gekommen . Die Zeche . . Rheinpreußen hat am 1. August
die Schachtanlagen I und II stillgelegt , dabei wurden 786 Mann
entlassen . Am 15. August legen die Klöckner - Werke die Kokerei auf
den Schachtanlagen I — III der Zech « „ Königsborn ' still und ent -

' Nassen 74 Mann ihrer Belegschaft .

Lohnabkomme » der Bauklempner .
Gestern tagte im Verbandshause Linienstraße eine Branchen -

Versammlung der Bauklempner , in der D i e t r i ch vom Metall -
�irbeiterverband den Bericht über die letzten Lohnverhandlungen gab .

Di « Arbeitgeber hatten verlangt , daß für die Gruppen der Rohr -
leger und Bauklempner gemeinsam oerhandelt werden sollte ,
was aber die Arbeitervertreter ablehnten . Do es in den Ncrhand -
Hungen zu keiner Einigung kam , riefen die Arbeitgeber den Schlich .

tungsausschluß an . Dieser fällte dann einen Schiedsspruch , der u. a.

für Klempner den Stundenlohn von 1,20 M. auf 1,35 M. erhöht
und vom 5. August bis zum 3. November gilt . Der Mantelvertrag
ist bis zum 31. März 1926 verlängert worden .

Nach einer regen Diskussion , in der vor allem bemängelt wurde ,

daß der Schiedsspruch erst ab 5. August gilt , während das vorige
Lohnabkommen bis zum 31 . Juli lief , wurde der Schiedsspruch gegen
eine stark « Minderheit angenommen .

Tie Rohrleger zum Schiedsspruch .
In einer gestern im Gewerkschaftshaus abgehaltenen sehr gut

besuchten Versammlung der Rohrleger und Helfer berichtete
Niederkirchner über die Lohn - und Tarifverhandlungen .

Der Redner kritisierte das Verhalten der Unternehmer , die sich
aus Profitgründen nicht bereit erklären , für Rohrleger und Klemp -
ner wie bisher gesonderte Tarife abzuschließen . Es wurde weiter

von den Unternehmern jede Lohnzuloge verweigert und zum
Manteltarif eine Reihe Berschlechterungsanträge gestellt .
Der Schlichtungsausschuß , der von den Unternehmern angerufen
wurde , fällte nach mehrmaliger Beratung einen Schiedsspruch .
Donach wird die Geltungsdauer des bisherigen Tarifvertrags bis

zum 31. Mörz 1926 verlängert . Di « Löhn « werden wie folgt fest -
gesetzt : Rohrleger 1,25 , Junggesellen aus dem Helserstand 1,26 , Lehr -
linge aus dem Helserstand 1,22 , Helfer 1,10 und Lagerarbeiter aus
dem Helferstand 1,05 M. pro Stund « . Das Lohnabkommen gilt
vom 5. August ab . Es kann mit 14tägiger Frist erstmalig zum
3. November gekündigt werden .

Trotzdem der Schiedsspruch eine gering « Lohnausbesserung
bringt , faßte eine vorher tagende Lertrauensmännerversammlung
den Beschluß , den Schiedsspruch abzulehnen , um nicht einer Lock -

speise wegen den kämpfenden Bauarbeitern in den Rücken zu fallen .
Des weiteren empfehlen die Vertrauensleute , der Verhandlungs -
kommission Vollmacht zu erteilen .

Die Versammlung lehnte darauf den Schiedsspruch einstimmig
ob und erteilte der Verhandlungskommission Generalvollmacht für
alle weiteren Verhandlungen .

Sodann wurde eine Resolution einstimmig angenommen , die

gegen die Behandlung kommunistischer Abgeordneter im Reichstag
protestiert . _

Was blasen die Trompeten ?
Im Lunapark mag es Fahrstühle oder Rutschbahnen geben .

deren Betrieb ohne Musik nicht denkbar ist . Die Fahrstühle in
unseren Großbanken aber waren bisher nüchterne Beförde -
rungsmittel , denen man sich unbesorgt anvertrauen tonnte , weil
die Auswahl der Führer nach den selbstverständlichen Voraus -

setzungen der technischen Eignung vorgenommen wurde . Das soll
jeftt anders werden . Unsere Banken wissen , daß es gilt , die ver -
lorenen Sympathien des Publikums wiederzugewinnen , daß dem
Schrei der Oessentlichkeit nach rationeller Umgestaltung der Bank -
betriebe endlich entsprochen werden muß . Und bei den Fahr -
st ü h l e n sängt man an .

Die Dresdner Bank hat jetzt einen Fahrstuhlführer
engagiert , der «ine Qualifikation aufzuzeigen hat , die unter
leinen Berussgenossen verhältnismäßig selten sein dürfte . Er kann

nämlich Posaune blasen . Er meldete sich auf eine harmlose
kleine Anzeige , in der ein P o s a u n i st gesucht wurde , und war
sicher selbst nicht wenig erstaunt , daß seine Meldung auf diese
Anzeige zu einem Engagement als Fahrstuhlführer
bei der Dresdner Bank führte . Im Hauptberuf hat er „ Musik zu
machen ' , Posaune zu blasen . Die Dresdner Bank schritt zu diesem
Neuengagement , trotzdem jetzt wieder zahlreiche und langjährige
Angestellte , auch Fahrstuhlführer und Kassenboten gekündigt worden

sind . Doch die Dresdner Bank braucht auch «inen Baßgeiger . Sie
hat daher weiter « inen Kossenboten neu engagiert ,
der den Befähigungsnachweis erbringen mußt « , daß er Baßgeige
spielen kann .

Die Dresdner Bank braucht für die verschiedenen , von ihr
sübüentionierten Sportvereinigungen eine K a-

pelle zum Tuschblasen , da sie sich von den Ansprachen der Direk -
toren wohl nicht die genügende anfeuernde Wirkung verspricht . Die

rührige Sportvereinigung der Dresdner Bank gibt sogar
eine eigene Monatsschrift heraus . Alles auf Kosten der Bank .
Sogar die Bezahlung der Sportbekleidung der den
derktionolen Lockungen erlegenen Vereinsmitglieder übernimmt die

Bank , dieselbe Bank , die in ihrem Geschäftsbericht von „ auf -
gezwungenen Gehaltserhöhungen ' , von der „ nötigen
Herabdrückung der Unkosten ' saselt «.

Die neuerdings ausgesprochenen Kündigungen bei der
Dresdner Bank werden selbstverständlich vom Allgemeinen
Verband der deutschen Bankang « st eilten wegen
der ossensichtlichen unbilligen Härte angefochten werden Die
Angestellten aber werden auf die Lockungen der von den Banken
wie bekanntlich auch von den verschiedensten industriellen Werken
in großzügiger Weise subventionierten Sportverein « nicht länger
hereinfallen . _

Trotzender Generalstreik in Memel .

INemel , 11. August - ( Eigener Drohtbcricht . ) Der Memeler
Schlichtungsausschuß hotte aus Grund der Steigerung der Lebens -
Haltungskosten den Arbeitern eine lOprozentige Teuerungszulage
zugebilligt . Die Arbeitnehmer lehnten diese Entscheidung ab und be -

antragten die Entscheidung des Landesschiedsgerichts , das eine Steige -
rung der Teuerung vom April 1924 bis heute um 12,1 Proz . fest -
stellte . Trotzdem glaubte das Gericht die Lohnerhöhung nicht über
5 Proz . hinaus ausdehnen zu können . Auch sollten nur die volljähri -

gen Arbeiter die Zulage erhalten . Die Vertreter der Arbeiterschaft
lehnten deshalb auch diesen Spruch einstimmig ab . Als letztes Mittel

soll nochmals eine Kommission mit den Arbeitgebern aus der Grund -

löge des ersten Schiedsspruches verhandeln . Sollte die Bewilligung
der lOprozentigen Lohnerhöhung nicht erfolgen , dann wird am Mitt -

woch in allen Betrieben die Arbeit niedergelegt .

Teilstreik , der Eisenbahner in Würzbnrg und Nürnberg .

München . 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Würz -

burger Eisenbahnerstreit ist die Technische Nothilfe eingesetzt worden .

Der Streit hat jetzt »uch auf Nürnberg übergegriffen , wo der größte
Teil der Arbeiter des Rangierdahnhofs in den Streik getreten ist .

Zn der sächsischen Textilindustrie ist e » zu Streik » bzw . Massen¬

kundgebungen und Aussperrungen gekommen . Zu den Betrieben , die

von der Bewegung ersaßt worden sind , gehört auch die Leipziger
Daumwollspinnerei .

Mirtschast
Lohnpolitik und Konkurse in Italien .

Es gibt natürlich in Italien ebenso wie anderwärts Leute von

nicht geringem Einfluß , die das langsame , stetige Sinken der

Valuta des eigenen Landes als einen Idealzustand betrachten ,
den sie mit allen Mitteln zu bewahren streben , und die mit fach -

technischer Mystik umkleidete Bejchwörungssormen zitieren , sobald
die etwas weniger einseitig interessierte Regierung den Versuch

macht , das Abwärtsrollen der Lira abzubremsen .
Gewisse Industrien erhalten durch die Entwertung der Lira

die Möglichkeit , die Produktionskosten 35 Proz . unter

denen des Auslandes zu halten und auf diese Weise die

englische und amerikanisch « Konkurrenz zu schlagen , selbstverständlich
auf Kosten de » inländischen Arbeiters , dessen Lage sich im gleichen

Schritt mit der Geldentwertung verschlechtert . Nicht nur in Gegen -
ltände des Existenzbedarfs des Arbeiters umgerechnet bewegt sich
die Entlohnung auf absteigender Linie , auch der bezahlte Bar -

lohn zeigt sinkende Tendenz . Nach einer Aufstellung der staatlichen

Unfallversicherungskasse zeigen die B a r l ö h n e m den letzten Iahren

folgende Entwicklung :

1921
. . . . . .18,74

1922 . . . . . .18,13
1923 . . . . . .16,92
1924 . . . . . .17,01

Die Ende 1924 eingetretene geringfügig « Besserung ist weit

davon entfernt , die Preiserhöhung der Lebensmittel auszugleichen .
In seinem Werke „ Lrospettive economiclie ' , Jahrgang
1925 , stellt Professor Giorgio Mortara ausdrücklich fest , „ daß
die heute an die italienischen Arbeiter gezahlten Reallöhne fühl -
bar hinter denen der Vorkriegszeit zurück -
bleiben ' , wobei nicht übersehen werden darf , daß schon die

italienischen Arbeitslöhne der Vorkriegszeit zu den niedrigsten

ganz Europas gehörten und nicht hinreichten , auch nur die

allerbescheidenften Bedürfnisse des Arbeiters zu decken , was schließlich
die Hauptursache der gewaltigen Entwicklung der sialienischen Aus -

Wanderung wurde . Der kleinbürgerlichen Geschäftswelt geht es

übrigens nicht viel besser . Ein anschauliches Bild ihres Zustandes

erhält man durch Betrachtung der Statistik der Konkurse , deren

Zahl von Jahr zu Jahr in erschreckender Weise zunimmt :

1920

. . . . . .

890
1921 . . . . . .1790
1922 . . . . . .3570
1923 . . . . . .6700
1924 . . . . . .7280

Der ehemalige Finanzminister De Stefan ! hat die Zunahme der

Konkursfäll « als erstes Symptom des Eintrittes der wirtschaftlichen
Gesundung angesprochen : nun mag eine vorübergehende scharfe

Krise wohl gelegentlich eine reinigende Wirkung ausüben , wenn sie
sich aber jahrelang hinzieht und tausende von Geschäst - betriebzn
und ungezählte Existenzen vernichtet , ist ihre Deutung als Gesun -

dungssymptom doch recht gewagt .
Die italienische Regierung selbst ist durch die ungünstige Ent -

Wicklung der Valutaverhältnisse lebhaft beunruhigt und ist sich der

Gefahren der Krisis wohl bewußt . Es sst klar , daß sie den

lebhaften Wunsch haben muß . ein weiteres Sinken der Lira verhin -
dern zu können , aber die Rücksicht aus die widerstrebenden Elemente

lähmt ihren Arm . Die Einschränkung des ungedeckten Termin -

Handels und die in rascher Folg « angeordneten Erhöhungen des

Diskontsatzes mögen an sich ganz gute Maßnahmen sein , sie bleiben
ober Kuren gegen die Symptom « , dos Uebel beseitigen sie
nicht . Dieses sitzt ties im Mark der italienischen Finanzwirtschafi .

D. Car .

Erhöhung der Zinkblechpreise . Die rdeinisch - westsäliicb «

Zinkblech - Händlervereinigung Düsseldorf bat , wie die Konjunktur -
Korrespondenz meldet , ihre Preise mit Wirkung ab 10. August um
3 Mark pro Doppelzentner erhöbt , so daß die heutige Notierung
aus 97 bis 93 Mark für rheinische Zinkbleche steht . Für schlesiiche
Zinkbleche wird ein weiterer Aufschlag von 3 Mark verlangt . Tie

Lieferfristen der Werke hoben sich auf 4 bi » 5 Wochen ausgedehnt .

fius öer parte ! .
Die zionistisch - sozialistische Arbeiterbewegung .

Seit dem 1. Juni gibt die Allgemeine Jüdische Arbeiterorgani .

sation in Palästina ( Histadruth Haklalith ) ein Tageblatt in

hebräischer Sprache unter dem Namen „ Davor ' ( Das Wort )

heraus . Die Allgemeine Jüdische Arbeiterorganiation ist als Landes -

gewerkschaft der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationole an -

geschlossen und gleichzeitig die Vereinigung der Genossenschaften und
anderen Arbeiterinstituten des Landes . Die erste Nummer enthielt
Begrüßungen der Exekutivmitglieder der Eozialsstischen Arbeiter -
internationale und des 2GB .

Seit einiger Zeit gibt die Allgemeine Jüdisch « Arbeiterorgani -
sation Palästinas auch eine Zweiwochenschrift in arabischer Sprache
unter dem Namen „ Itachad il Amal ' ( Vereinigung der Arbeiter )
heraus . Dieses Blatt setzt sich insbesondere zur Ausgabe , für die
Verständigung zwischen jüdischen und arabischen Arbeitern zu
wirken und den gewerkschaftlichen und sozialistichen Gedanken unter
ihnen Eingang zu verschaffen . In den ersten Nummern sind die
Reden , die der Sekretär des JGB . Brown während seiner An -
Wesenheit in Palästina gehalten hat , wiedergegeben . In Fort -
segungen erscheint Lassalles . Arbeiterprogramm ' .

Innerhalb der palästinensischen Landespartei der Poale - Zion ,
die den Namen „ A ch d u t h H a a o o d a h ' führt , sind neben den
Anhängern der Poale Zion auch die der „ Z e i r « j Z i o n ' ver -
treten , die in anderen Ländern ( Polen , Litauen ) eigene Organi -
fationen bilden . Die palästinensische Landcspartei tritt daher für
eine Vereinigung der beiden Weltverbänd « der Poale Zion und
der Zeirej Zion ein .
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